


Multimediale Ausstellung 

Die Idee, eine multimediale Ausstellung meiner in Zusammenarbeit mit Komponis-
ten, Musikern und Lichtkünstlern realisierten Klangkunstprojekte aus 30 Jahren mit
tschechischen Akteuren aus dem Musikbereich neu zu inszenieren, entstand 2016
bei einem Besuch in Prag. Über eine Empfehlung der Abteilung für internationale
Zusammenarbeit der Fakultät für Musik und Tanz der Akademie der darstellenden
Künste kam ich in Kontakt mit dem interdisziplinär arbeitenden Komponisten Martin
Klusák. Das Treffen und eine konstruktive Email-Korrespondenz führte zur Konkreti-
sierung eines gemeinsamen Plans und zum Kennenlernen seiner Freunde Anna und
Marek Matvija, den Gründern und Direktoren von NEIRO, Association for Expanding
Arts. Die Erweiterung des Kunstbegriffs und der Künste, praktiziert in meiner künst-
lerischen Arbeit seit den 80er Jahren, wird auch von NEIRO systematisch erforscht,
und NEIRO sagte zu, die Ausstellung mit einem integrierten szenischen Konzert als
Austauschprojekt mit Berlin zuerst in Prag zu produzieren. 

In der im November 2018 in der historischen Villa P561 realisierten Ausstellung
waren Dokumentationsbanner temporärer, ortsspezifischer Installationen und Per-
formances  zu sehen sowie Videos von Klanginstallationen und experimentellen
Tanz- und Theateraufführungen, Kostümentwürfe und Originalkostüme. Figurinen
mit spiegelnden Kostümen und beleuchteten Hüten aus meiner „Oper für 4 Busse“
traten auf und und kommunizierten miteinander und mit den Notenanzügen aus
den „Bläserballetten I und II“, eingerahmt von den Klanghüten des Kochtopforchesters
aus der "Küchensymphonie in fünf Gängen mit Verköstigung". Zwei große, an einer
Seite offene verspiegelte Körperhüllen reflektierten Raumdetails und dienten als
Lichtschutz für die Projektion von Videos.

Blick in den linken Salon mit Dokumentationsbannern, Objekten und Kostümen
aus der „Oper für Busse“ 

Schrank mit den Notenkostümen für „Bläserballett I / Aurora“ und einer Videodo-
kumentation der Aufführung im Teatro Fondamenta Nuove in Venedig in 2010 (Kom-
position Franz Martin Olbrisch)

Eingangshalle mit Kostümen und beleuchteten Hüten aus der „Oper für 4 Busse“

Verspiegelte Körperhülle mit dem Video „Emily’s Guests“ (Komposition „Klangspie-
gel“ von Pauline Oliveros) und Klanghüten aus dem Kochtopforchester 

Blick in die schwarz ausgekleidete Küche mit Details der im ultravioletten Licht schim-
mernden Kostüme für „Bläserballett II / Notturno“ (Komposition Marcelo Toledo)



Rechter Salon: Verspiegelte Körperhülle mit der Videodokumentation der szenischen Aufführung von „Pea(ce Soup“ von Pauline Oliveros beim Labirynt Festival in
Slubice/Polen, Kostüme und Hüte  aus der „Oper für 4 Busse“, Kostümentwürfe und Klanghüte aus dem Kochtopforchester sowie Dokumentationsbanner der interaktiven
Klanginstallationen „Anfang Ende Hier Jetzt“, „Zellophonie“ und „Treppentheater“



Künstlergespräch und szenisches Konzert

Die Projekte wurden beim Konzert mit Inszenierungen von vorhandenen und  neuen
Arbeiten ergänzt. Damit wurde auch ein Teilaspekt der interdisziplinären Zusammen-
arbeit zwischen bildender Kunst und Musik in Berlin seit den 80er Jahren mit einer
großen Anzahl beteiligter Komponisten und Musiker zur Diskussion gestellt, um den Dialog
mit tschechischen Komponisten, Musikern und Institutionen sowie zukünftige Koope-
rationen einzuleiten. 

Ein Schwerpunkt war die posthume Ehrung der 2016 verstorbenen amerikanischen
Komponistin und Akkordionistin Pauline Oliveros und den 2013 verstorbenen Kom-
ponisten und Posaunisten Friedrich Schenker, mit denen ich mehrfach kooperiert
habe. Von Schenker waren für das Programm die "goethefaustzweischnittchen" aus
der 2001 auf der Museumsinsel in Berlin uraufgeführten „Oper für 4 Busse“ vorgesehen
und von Oliveros  die elektronische Komposition "Pea(ce Soup", 2005 entstanden für
meine geplante "Küchensymphonie in fünf Gängen mit Verköstigung“. 

In dem Programm trafen westliche, gesellschaftskritische Ansätze mit östlichen Tra-
ditionen zusammen. Schenkers „goethefaustzweischnittchen“ spielen in dadaisti-
scher, frecher  Manier mit der deutschen Klassik, während das Wortspiel im Titel von
Oliveros‘ "Pea(ce Soup" ein Appell an die Lebenden ist, ihre Zeit so zu gestalten, dass
Jeder seine Erbsensuppe in Frieden essen kann. Ihre elektronische Komposition bietet
improvisierenden Musikern ein freies, harmonisches Miteinander an.

Daran schloss sich nach einer Pause Kubos meditative Musikperformance „Izanagi
oder Orpheus“ an, die den universellen Menschheitstraum beschreibt,  Zeit und Tod
mit Liebe und wunderschöner Musik überwinden zu können. Izanagi gelingt es fast,
aber er scheitert an seiner menschlichen Unwissenheit und Ungeduld. Den thema-
tischen Bogen zwischen Ost und West, Vergangenheit und Gegenwart, äußerer Welt
und innerem Erleben beschließt Klusáks introspektive Komposition „z_e_n“ für elek-
tronisches Zuspiel, Shakuhachi und Streichquartett.

Alle beteiligten Komponisten und Solisten gehörten und gehören zu einer Avant-
garde, die neue Formen der musikalischen Interaktion und Interpretation entwickelt hat. 

Nach der Performance dankt Anna Matvija alias Annabelle Plum allen Unter-
stützern und kündigt Fortsetzung und  Programm des Konzertes im Leseraum an.

Publikum beim Konzert am 27. 11. 2018 

Mitglieder des Teams nach dem Konzert, von links: Monika Duyen Nguyenová,
Martin Klusák, Lukáš Jíra, Anna Matvija, Monika Částková, Gisela Weimann,
Marie Dorazilová, Eliška Žaková, Marek Matvija

Performance von „Pea(ce Soup“ von Pauline Oliveros im rechten Salon
Improvisation / Aktion: Marek Kimei Matvija, Annabelle Plum, Martin Klusák

Videoclip aus „goethefaustzweischnittchen“ mit Annabelle Plum und den Posau-
nisten Vojtěch Procházka und Tomas Bialko 

Videoclips aus „z-e-n“ mit Marek Kimei Matvija und Streichquartett und aus „Izanagi“
mit Majako Kubo, Hedvika Jouzová Mousa Bach und Monika Částková


